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Stuttgart , 15. Jan . Beim heuti -
gen Wiederzusammentritt des Landtags
hieß der Vizepräsident Dr . v . Kiene die
Abgeordneten herzlich willkommen und
gedachte des verstorbenen Abg. Aldinger -
Leonberg , zn dessen ehrendem Andenken
man sich von den Sitzen erhob . Die
Verlesung des reichhaltigen Einlaufs
nahm geraume Zeit in Anspruch. Es
sind seit dem letzten Beisammensein des
Landtags von der Regierung verschiedene
bereits bekannte Gesetze vorgelegt wor¬
den, auch das Postmarkenübereinkommen
liegt vor , weiterhin das Sprickerhoff ' sche
Projekt betr . den Umbau des Stuttgarter
Hauptbahnhofs, zahlreiche Bahnwünsche,
Denkschriften zur Steuerreform, Eingaben
des katholischen Lehrervereins und der
konservativen katholischen Lehrer u . s , w .
Weiter lag vor eine Mitteilung des
Ministeriums des Innern betr . die An¬
fechtung der Neuenbürger Wahl, wonach
ein Anlaß zum Einschreiten gegen den
Stadtschultheißen Bätzner- Wildbad nicht
vorliegt . Den einzigen Gegenstand der
Tagesordnung bildeten 14 Petitionen,
zu denen Anträge der Petitionskommission
Vorlagen, welche in der folgenden Be¬
ratung erledigt wurden .

Calmbach , 18 . Jan . Der Zimmer¬
meister K. hier ist dieser Tage , seine Familie
im Stiche lassend, mit einer hiesigen Wirts¬
tochter, mit welcher er seit einigen Jahren
ein intimesVerhältnis unterhielt, das nicht
ohne Folgen geblieben ist , entwichen,
wahrscheinlich nach Amerika. Von der
Gattin hat derselbe aus der Ferne sich
brieflich verabschiedet.

Aus Straß bürg 12. Jan ., wird
den „ M . N . N . " geschrieben : Von einer
höchst erfreulichen Folge der in China
geschlossenen deutsch-französischen Waffen-
brüderschaft wird gegenwärtig in den
Kreisen der alten Straßburger viel er¬
zählt. Der Sohn des ehemaligen Nota -
riatSgehilfen Fix von hier war vor 16
Jahren als 17jühriger Jüngling nach
Frankreich gegangen und dort in die
Armee eingetreten , um auf Avancement
zu dienen. Er murde Offizier und war
als solcher jetzt mit in China. Dort
hatte er Gelegenheit, zwei deutschen
Waffengefährten in einem Gefechte das
Leben zu retten . Voll Dankbarkeit frag¬
ten die deutschen Offiziere den französi-
schen Kameraden , als sie hörten , daß
dieser ein Elsäßer sei , ob sie ihm sich
durch etwas erkenntlich zeigen könnten,

und dieser erwiderte , er habe nur einen
> Wunsch , seine alte Mutter , die in Sand
> bei Erstem in dürftigen Verhältnissen
^ lebe, dort noch einmal zu sehen . Wenn
» es möglich sei, ihm die Erlaubnis aus-
- zuwirken, sich eine Zeitlang im Elsaß
i aufhalten zu dürfen , ohne daß er dort
; als Fahnenflüchtiger festgenommen würde ,
! so geschehe ihm damit ein großer Dienst ,
i Bald nach der Rückkehr aus China er-
i hielt Fix eine Ordre, durch welche ihm
: ein sechswöchiger Urlaub nach Sand ge¬

währt, zugleich aber eröffnet wurde , daß
^ ihm laut Mitteilung der deutschen Be-
' Hörden auf diese Zeit der freie Aufent -
! halt im Elsaß gestattet sei. In dem
, Dörfchen Sand aber , wo Monsieur Fix
^ jetzt bei seiner Mutter zu Besuch weilt
: fand er ein Schreiben aus des deutschen
. Kaisers Militärkabinet vor mit 600 Mk.,
> eine Summe, die bei seiner Nichtgestellung
> zur Aushebung von seinem mütterlichen

Vermögen zur Strafe beschlagnahmt
worden war . Man kann sich deuken,

^ welche Freude das geschilderte Ereignis
bei den Beteiligten und in den Kreisen
ihrer Freunde und Bekannten angerichtet

^ hat. Wie erzählt wird , soll bei der Au-
> gelegenheit der Generalfeldmarschall Gras

Waldersee, an den die vorerwähnten
> deutschen Offiziere sich gewendet hätten,
! bei dem deutschen Kaiser der Fürsprecher
> für den im französischen He «>re dienenden
- Elsässer Fix gewesen sei .

— Es wurde im Reichstag von so¬
zialdemokratischer Seite die Behauptung' aufgestellt, daß die Franktireurs von den

> Deutschen reihenweise erschossen worden
seien . Diese Behauptung ist eine grobe

> Verleumdung , denn stets wurden von
! allen deutschen Truppen die uniformirten
^ Franktireurs vollständig als kriegführende

Truppen anerkannt , und wenn nicht viele
derselben von den Deutschen gefangen
genommen wurden , so geschah dies nicht,wie die Herren Genossen annehmen , weil
sie niedergeschossen wurden , sondern nur,weil sie stets rechtzeitig Fersengeld gaben.
Richtig aber ist, daß wir solche Leute,die aus dem Hinterbalt heraus deutsche
Soldaten niederschosseu , ohne weiteres
niedermachten, allein dies war nur das
blutige Recht des Krieges . Der Elsäßer
Dölmas gibt in seinem Buch „ Von Frösch-
weiler nach Paris " ganz ausdrücklich zu ,
daß wir in vollem Rechte waren, diese
Leute wie Strahenräuber niederznschießen.
Die französischen großen Zeitungen haben I
damals, in rasender Wut den Haß gegen '

die deutschen Heere entflammt ; sie haben
die Bauern aufgefordert, in Wäldern
und hinter Hecken den einzelnen Deutschen
aufzulauecn , sie hinterrücks zu erschießen
oder im Schlafe zu überfallen und mit
Mistgabeln zu ermorden , und es hat
selbst der Figaro eines Tages geschrieben ,
daß man , wenn alle Mordwerkzeuge ver¬
sagen, zum Gift greifen solle . Daß wir
einer solchen barbarischen Aufhetzung
gegenüber das strenge Recht des Krieges
üben mußten , war einfach Pflicht gegen
das eigene Heer. Wir waren nach dem
blutigen Gesetz des Krieges genötigt , in
Chateaudun, in Ablie , in Fontenoy
und in Nogent eine größere Anzahl von
Häusern zusammenzuschießen, weil die Bür -
ger dieser Städte entgegen allem Völker¬
recht und trotz der ihnen ausdrücklich zu¬
gestellten Warnung am Kampf teilge-
nommen hatten, oder weil sie den Frank¬
tireurs behilflich waren , deutsche Truppen
im Schlaf zu überfallen . Wenn jetzt nach
30 Jahren die Führer der Sozialdemo¬
kraten den deutschen Heeren den Vor¬
wurf der Grausamkeit machen , so mögen
sie sich schmählicherweise durch einen
der höchsten französischen Heerführer, den
General Trochu , belehren lassen , der in
seinem nachgelassenen, i . I . 1897 erschie¬
nenen Buch über die Belagerung von
Paris die Haltung der deutschen Heere,
ihren religiösen Sinn ganz besonders an¬
erkannt und auf S . 550 schreibt , daß
die deutschen Truppen nur, wo es nötig
war, und stets nur aus höhere Anord¬
nung mit Strenge eingeschritten sind ,
daß die Soldaten sich stets gezeigt haben :
morvsilloussmout ckiseiplin̂ s , d . h . von
vortrefflicher Zucht und Ordnnng . Der
General Trochu erinnert in seinen Bü¬
chern die Franzosen mehrfach daran,, wie
ihre Truppen in den I . 1806 bis 1813
in Deutschland gehaust haben , und er
sagt u . a . auf Seite 49 des zweiten Bands,daß der Marschall Bngeand , bei dem
General Trochu im Anfang der 40er
Jahre als junger Hauptmann Adjutantwar und' der die Kriege Napoleons als
Leutnant mitmachte, nur mit innerster
Empörung von den Schandthaten der
französischen Soldaten gesprochen habe .
Beschämend für diese Herren Reichstags¬
abgeordneten muß es sein , wenn der
Feind die Haltung der deutschen Heereanerkannt, der Deutsche selbst aber sie
verleumdet .

— Die polnischen Umtriebe kamen
im preußischen Abgeordnetenhaus zur
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Sprache , und der Reichskanzler Graf
Bülow benützte die Gelegenheit , die An¬
sicht der preußischen Regierung gründlich
zu sagen . Hauptsätze seiner Rede waren :
„ Ueber die „ Wreschener Vorgänge " wird
der Kultusminister Aufklärung geben ,
doch will ich sofort feststellen , wie maß¬
los der Vorfall von der polnischen Presse
und vom Abg . Jazdzewski übertrieben
ist . Man machte den Vorgang nicht nur
zum Gegenstand politischer Demonstra¬
tionen , ssndern versuchte auch , glücklicher¬
weise vergebens , ihn zur Bereitung inter »
nationaler Schwierigkeiten anszunützen .
In den Wreschener Schulen wurden nur
die in den gemischtsprachigen Provinzen
seit 30 Jahren bestehenden Bestimmungen
über die Sprache bei Erteilung des Re¬
ligionsunterrichts angewendet . Von den
gesetzlich ihr Anstehenden Befugnissen
machte die Regierung nur sehr vorsichti¬
gen Gebrauch . Die Schuld an den be-
bäuerlichen Vorgängen in Wreschen lag
nicht jan der Staatsregierung , sondern
an der planmäßigen polnischen Agitation ,
um die Kinder gegen die Lehrer und die
Eltern gegen die Obrigkeit aufzuhetzen .
Die preußische Schulverwaltung ist von
der Grausamkeit gerade so weit entfernt ,
wie die deutsche Rechtspflege . Wenn es
Opfer gegeben hat , sind Diejenigen schuld,
welche sich nicht damit abfinden konnten ,
daß die ehemals polnischen Landesteile
unwiderruflich preußisches , bezw . deutsches
LanL - geworden sind . Auch die Lehrer
Im Wreschen haben sich durchaus im
Rahmen des ihnen zustehenden Züchtig¬
ungsrechtes gehalten . Trotzdem will ich
keinen Anstand nehmen zu erklären , daß
im vorliegenden Falle , gerade beim Reli¬
gionsunterricht , die Anwendung körper¬
licher Strafen doch nicht wünschenswert
erscheint ; es ist dafür Fürsorge getroffen ,
daß sie nicht mehr zur Anwendung ge¬
langen . (Beifall .) — Jazdzewskis Be¬
schuldigung , daß die Staatsregierung die
polnische Sprache unterdrücke , weise ich
auf das entschiedenste zurück . ( Beifall ) .
Die deutschen Staatsbürger polnischer
Zunge müssen aber der deutschen Sprache
mächtig sein , um an den deutschen Ein¬
richtungen teilzuuehmen . Der Religions¬
unterricht soll nicht ein Mittel zur Ger -
manisierung sein . Die Bedeutung des
deutschen Religionsunterrichts liegt darin ,
daß der Schule der deutsche Charakter
bewahrt werde . Diese Grundsätze wird
die Regierung auch ferner festhalten .
(Beifall .) Besonders dulden wir nicht ,
daß der Religionsunterricht mißbraucht
wird , um deutsche Kinder zu polonisieren .
An der Treue der polnischen Abgeord¬
neten zweifle ich nicht , aber aus den
Artikeln polnischer Zeitungen (von denen
Redner Proben giebt ), geht die agitato¬
rische Bestrebung der Polen deutlich her¬
vor .

" Graf Bülow fordert dann die
deutsche Bevölkerung in den gemischt¬
sprachigen Provinzen zum Mut und zur

Einigkeit auf und erklärt : die Ostmarken -
Politik wird sortgeführt werden in den
nationalen Geleisen , die ihr der größte
deutsche Mann , Fürst Bismarck , vorge¬
zeichnet hat . ^Lebhafter Beifall .) „ Die
Gefahr im Osten "

, schloß der Redner ,
„ ist aber nur zu bannen , wenn die Deut -
schen im Osten die Hand mit anlegen
und nicht alles von der Regierung allein
erwarten . Es giebt kein friedliebenderes

Volk als die Deutschen , aber was uns
die Vorsehung gewährt hat als eine
Entschädigung und Ausgleichung für die
Verluste auf anderer Seite , unfern Be¬
sitzstand im Osten , dessen Wiedergewinn¬
ung der schönste Ruhmestitel der preu¬
ßischen Könige ist, diesen Besitzstand
werden wir festhalten , festhalten mit allen
Mitteln , eingedenk des Wortes : Was du
ererbt von deinen Vätern hast , erwirb
es , um es zu besitzen, " (Lebh . Beifall .)

Brüx , 15 . Jan . Zum Grubenun¬
glück im Brüxer Kohlenrevier werden der
„ Bohemia " folgende Einzelheiten aus
Brüx gemeldet : Der Wassereinbruch , der
in Folge des Einsturzes zweier abgebau¬
ter Plane im Jupiterschacht erfolgte
trat so unvermittelt ein , daß es unmög¬
lich war , alle in den bedrohten Strecken
beschäftigten Arbeiter zu retten . Und
das ist gerade das Erschütternde an dem
Ergebnis , daß der Betriebsleiter kurz
vor Einbruch der Katastrofe durch be¬
denkliche Anzeichen gewarnt wurde und
rasch einen Teil der Belegschaft ans
Tageslicht befördern ließ , daß aber die
Zeit nicht mehr ausreichte , um die
Förderschale noch ein zweitesmal empor¬
zusenden , und daß er selbst mit so vielen
Gefährten dem Tode preisgegeben blieb .
Eine Belegschaft von 116 Mann war des
Morgens eingesahren ; von diesen kehrten
nur 73 auf die Erde zurück . Es fügte
sich so unglücklich , daß zunächst nicht
einmal daran gedacht werden konnte ,
Rettungsarbeiteu vorzunehmen , weil die
Lnftschachte von Stickgasen erfüllt waren .
Da in der Grube keine Punkte zu finden
sind , welche höher gewesen wären als der
Wasserspiegel , so ist kaum anzunehmen, ,
daß einer von den Vermißten noch am
Leben ist . Das Wasser stieg plötzlich so
mächtig empor , daß es in dem 75 Meter
tiefen Schachte eine Säule von 25 Metern
bildete . Erst gegen Abend begann das
Wasser sich zu verlaufen , so daß es jetzt
nur noch 6 Meter hoch steht . Wiewohl
die Nachbargruben nicht gefährdet sind ,
wurde doch die Belegschaft aus denselben
vorsichtshalber zurückgezogen . Die Auf¬
regung welche in der Stadt und in der
ganzen Umgebung herrscht , ist begreifli¬
cherweise eine außerordentliche . Ueber
viele Familien ist unsäglicher Jammer
hereingebrochen . — Wie nunmehr fest¬
gestellt ist , sind nicht 43 , sondern 44 Tote
zu beklagen . Von deu 44 Verunglückten
waren 31 verheiratet , 12 ledig und einer
Witwer . Sie hinterlassen im Ganzen
84 Kinder unter 14 Jahren .

Aus Monte Carlo , 9 . Jan . schreibt
man der Mgdb . Z . : An der Spielbank
herrscht seit einigen Tagen große Auf¬
regung . Ein englisches Syndikat , das
durch Lord Roßlyn vertreten wird und
angeblich über ein Kapital von 7S0000
Fr . verfügt , hat an den Trente -et - gna -
rante - Tischen einen Feldzug gegen die
Bank unternommen . Lord Roßlyn spielt
bis jetzt mit Glück . Er gewinnt jeden
Tag binnen 1 bis 2 Stunden 12 000
Fr . und bricht dann das Spiel ab . Man
erzählt sich, daß der Lord , der früher
an der Roulette und im Trente -et -qua -
rante ungeheure Summen verloren hat ,
jahrelang über ein mathematisch sicheres
System , um an der Bank zu gewinnen
getiftelt habe . Ein deutscher Student
der Mathematik , den er in Mentone

kennen lernte und der inzwischen gestor¬
ben ist , soll ihn auf den richtigen Weg
gebracht haben . Als Lord Roßlyn der
Lösung des Problems sicher zu sein
glaubte , engagirte er einen Croupier der
Spielbank von Monte Carlo für mehrere
Monate , begab sich mit ihm nach Eu ^
land und spielte dort probeweise mit
seinen Freunden Trente -et - qnarante in
genau derselben Art wie bei dem Spiele
in Monte Carlo verfahren wird . Das
Resultat war stets so günstig , daß die
Freunde Lord Roßlyns einen großen
Spielfonds zusammenbrachten und den
Erfinder des Systems mit zwei Beglei¬
tern nach Monte Carlo sandten , um den

>Feldzug gegen die Spielbank zu eröffnen .
Wenn der Lord im Spielsaale erscheint
— in der Regel geschieht es gegen 4
Uhr Nachmittags — bildet sich um ihn
sofort eine dichtgedrängte Gruppe neu¬
gieriger Spieler , die mit ängstlicher Sorg¬
falt jeden Zug seines Gesichtes , jede
seiner Handbewegungen und sonstigen
Handlungen beobachten Denn die wenig¬
sten Spieler und keine einzige Spielerin
glauben an die mathematische Begründ¬
ung seines Systems , sondern schreiben
seine Erfolge irgend einem Fetisch oder
einer glückbringenden Kabale zu . Er läßt
einige Züge vocübergehen , ohne zu setzen
notiert aber , ob „ rou ^ o " oder „ uoir " ,
„ eoulour " oder „ invorss " gewonnen
haben und beginnt nach 5 oder 6 Zügen
mit einem Einsatz von 500 Fr . zu spielen .
Der Chef des Spiels und die Croupiers
verfolgen das Spiel des Lords mit ge¬
spanntester Aufmerksamkeit und ein Be¬
amter der Spielbank verzeichnet sorg¬
fältig den Gang des Spiels und die
Einsätze des Lords . Lord Roßlin erhöht
in der Regel nach und nach seine Einsätze
bis auf 3000 und 4000 Fr . und hört
unweigerlich auf , sobald er 12 000 Fr .
gewonnen hat . Bis heute soll er schon
gegen 200000 Fr . eingeheimst haben .
Die Beamten der Spielbank machen gute
Miene zu dem bösen Spiel . Sie ver¬
sichern , daß Lord Roßlin bisher unver¬
schämtes Glück gehabt habe . Es werde
schon noch der Moment kommen , da ihn
sein System und seine Kaltblütigkeit im
Stiche lassen , und er binnen wenigen
Minuten alles verliere , was er mühsam
im Laufe vieler Tage gewonnen habe .
Inzwischen ist Lord Roßlyn in Monte Carlo
u . der ganzen Riviera der Held des TageS .

Newyork , 12 . Jan . Die amerika¬
nischen Blätter nehmen die Nachricht von
dem bevorstehenden Besuche des Prinzen
Heinrich von Preußen mit Begeisterung
auf und widmen ihm bereits jetzt spal -
tenlange Berichte . Der Grundton aller
Berichte ist , daß die Einladung des deut¬
schen Kaisers an Miß Roosevelt und die
Entsendung seines Bruders die großartig¬
ste Friedensdiplomatie sei, die er je er -
sinnen konnte . Alle Blätter nehmen das
Kompliment , das er dadurch den Ver¬
einigten Staaten erweist , mit respektvoller
Bewunderung auf und bringen bereits
Vorschläge , um den Prinzen Heinrich zu
ehren in einer Weise , wie es eben nur
Amerika kann .

Mafeking , 17 . Jan . (Reutermel -
düng . ) Die Buren unter Kemp und
Colliers machten in der letzten Nacht
einen kombinierten Vorstoß , indem sie
die Bahnlinie von Ost nach West über -



schritten. Ein Kontingent griffin Willow-
dan ein , wenige Meilen westlich von
Mafeking , und überraschte dort die eng¬
lische Besatzung. Es folgte ein Gefecht .
Ein anderes Kontingent zog bis 5 Meilen
vor Janmaribastadt und nahm daselbst
das Vieh weg und verbrannte die Wagen, !
die ihm in die Hände fielen .

— Einem hübschen Sinnspruch ,
der den Nagel auf den Kopf trifft, be¬
gegnet man im Vogtlande hin und wie¬
der in den öffentlichen Wirtschaften . Er
lautet dem „ Vogtl . Anz.

" zufolge : „ Bor¬
gen thu ich nicht,Denn ich hab 's empfunden ,
Erst werd ' ich die Ware los Und später
auch den Kunden .

"
_

(Ahnungsvoll . ) A : (zu seinem
Reisegefährten ) : „ . . Daß Sie solche Angst
vor der Heimkehr haben ? ! " — B : Ja
wissen S '

, ich Hab' neulich aus einer fa-
mosen Gebirgskneip '

. meiner Frau eine
Ansichtskarte geschickt , und in meinem
Dusel Hab '

ich alle Kellnerinnen mit un-
terschreiben lassen ! " (Flieg. Bl .)

W i I d b a d . Stadt Wildbad .

Mekclnntmclchung
betr . die Anmeldung der Militärpflichtigen zur Stammrolle

I . Bezüglich der Anmeldung zur Stammrolle schreibt Par . 25 der
Wehrordnuug folgendes vor :

1 ) Alle Militärpflichtigen haben sich in der Zeit vom 13 . Januar bis
1 . Februar zur Aufnahme in die Rekrutierungsstammrolle anzumelden .

2) Die Anmeldung erfolgt bei der Ortsbehörde desjenigen Ortes , an welchem
der Militärpflichtige seinen dauernden Aufenthalt hat.

Als dauernder Aufenthalt ist anzusehen :
a) fär militärpflichtige Dienstboten , Hans- und Wirtschaftsbeamte , Hand¬

lungsdiener, Handwerksgesellen, Lehrlinge , Fabrikarbeiter und andere in einem
ähnlichen Verhältnisse stehenden Militärpflichtige d »r Ort an welchem sie in der
Lehre, im Dienst, oder in Arbeit stehen und wenn solche an einem anderen Orte
als dem der Wohnung in Arbeit bezw . im Dienste stehen , der Ort , in welchem
sie ihre Wohnung ( Schlafstellen ) haben .

b ) für militärpflichtige Studierende, Schüler und Zöglinge sonstiger Lehr¬
anstalten , der Ort , an welchem sich die Lehranstalt befindet, sofern dieselben auch
au diesem Orte wohnen .

3 ) Hat der Militärpflichtige keinen dauernden Aufenthalt, so meldet er sich
bei der Ortsbehörde seines Wohnsitzes.

4) Wer innerhalb des Reichsgebietes weder einen dauernden Aufenthalt
noch einen Wohnsitz hat, meldet sich in seinem Geburtsort zur Stammrolle und
wenn der Geburtsort im Auslande liegt , in demjenigen Ort , in welchem die
Eltern oder Familienhäupter ihren letzten Wohnsitz hatten.

5) Bei der Anmeldung zur Stammrolle ist das Geburtszeugnis vorzulegen,
sofern die Anmeldung nicht am Geburtsorte selbst erfolgt .

6 ) Sind Militärpflichtige von dem Orte, an welchem sie sich nach Ziffer 2
oder 3 anzumelden haben , zeitig abwesend, so haben ihre Eltern, Vormünder,
Lehr - , Brot oder Fabrikherrn die Verpflichtung , sie zur Stammrolle anzumelden ,

7 ) Die Anmeldung zur Stammrolle ist in der vorstehend vorgeschriebenen
Weise so lange alljährlich zu wiederholen , bis eine endgiltige Entscheidung über
die Dienstpflicht durch die Ersatzbehörden erfolgt ist . Bei Wiederholung der An¬
meldung ist der im ersten Militärpflichtjahr erhaltene Hosungsschein vorzulegen,
außerdem sind etwa eingetretene Aenderungen in Betreff des Wohnsitzes, des Ge¬
werbes , Standes u . s . w . dabei anzuzeigen.

8) Von der Wiederholung der Anmeldung zur Stammrolle sind nur die¬
jenigen Militärpflichtigen befreit , welche für einen bestimmten Zeitraum von den
Ersatzbehörden ausdrücklichhievon entbunden oder über das laufende Jahr hinaus
zurückgestellt werden.

9) Militärpflichtige welche nach Anmeldung zur Srammrolle im Laufe eines
ihrer Militärpflichtjahre ihren dauernden Aufenthalt oder Wohnsitz verlegen ,
haben die behufs Berichtigung der Stammrolle sowohl beim Abgang der Behörde
oder Person , welche sie in die Stammrolle ausgenommen hat, als auch nach der
Ankunft an dem neuen Ort derjenigen , welche daselbst die Stammrolle führt,
spätestens innerhalb dreier Tage zu melden.

10) Versäumnis der Meldefristen entbindet nicht von der Meldepflicht.
11 ) Wer die vorgeschriebenen Meldungen zur Stammrolle oder zur Berich¬

tigung derselben unterläßt, ist mit Geldstrafe bis zu Dreißig Mk . oder mit Haft
bis zu drei Tagen zu bestrafen.

II . Anzumelden haben sich hienach in der Zeit vom 15 . Jannar
bis 1 . Februar 1S02 ebensowohl Württemberger als Angehörige
anderer veutscher Staaten und zwar :

1 ) Alle im Jahre 1882 geborenen jungen Männer.
2) Alle diejenigen Militärpflichtigen der Altersklassen 1880 und 1881 , welche

weder ausgehoben noch vom Dienst ausgeschlossen , noch ausgemustert , noch der
Ersatzreferre , noch dem Landsturm überwiesen worden sind , mögen dieselben früher
am gleichen oder an einem anderen Ort gestellungspflichtig gewesen sein .

3) Alle diejenigen Militärpflichtigen früherer Altersklassen, welche aus irgend
einem Grund, z . B . Krankheit , Abwesenheit, Untersuchungs - oder Strafhaft , kürz¬
lich erfolgte Einwanderung, an der Aushebung noch nicht oder noch nicht insoweit
teilgenommen haben , daß über ihre Militärpflicht definitiv entschieden werden konnte.

4) Die zum einjährig- freiwilligen Dienst Berechtigten haben sich beim Ein-
tritt in das militärpflichtige Alter, sofern sie nicht vorher bereits zum aktiven
Dienst eingetreten sind , bei der Ersatzkommission ihres Gestellungsortes ( Oberamt)
schriftlich oder mündlich zu melden und unter Vorlegung ihres Berechtigungsscheins
ihre Zurückstellung von der Aushebung zu beantragen .

Den 12. Januar 1902 . Stadtschultheißenamt: B ä tz ne r.

Beklmntmachlmg.
Am Dienstag den 21 . Jan . 1902

vormittags 11 ^ 2 Uhr
wird auf dem Rathause dahier die

Kehricht -Abfuhr
pro 1 . Januar bis 31 . Dezember 1902
im öffentlichen Abstreich verakkordirt .

Stadtpflege .

KmpfMuig .
Im Flechten und Reparireu von
irokrsssssl ».

sowie im Anfertigen von Korbwaren
empfiehlt sich bestens

Ks »»I Soknnlrl (Taubstummer )
wohnhaft im Straubenberg.

AMHMze
auf Grund der neuen gesetzlichen Bestimm¬
ungen ( unentbehrlich für jeden Arbeit¬
geber) sind L 10 Pfg . zu haben in

A. Mldbrett 's
Buchdruckerei.

Kl Flechtenkranke , ^
trockene , nässende Schuppenflechte und das
mit diesem Uebel verbundene , so uner¬
träglich lästige „ Hautjucken" heilt unter
Garantie selbst denen, die nirgends Heil¬
ung fanden , nach langjährig bewährter
Heilmethode ( ohne Berufsstörung rc.)

k . kinopplsn , Firma St . Marien -
drogerie , Danzig .

Das
WüvttembergifcHe

AllHhlllUgLgksktz
zum Bürgerl . Gesetzbuch

uebst der Württ . Gcsiudeorduuug
mit kurzen Erläuterungen

herausgcgeben von

O - , F ' HssL '

(Mit ausführlichem Sachregister )
Preis brosch . 3 .80 geb . 4 ^

Die Erläuterungen sind gemein¬
verständlich gehalten , dabei gediegen
und zweckdienlich . Das Pfizer 'sche
Werk eignet sich mit seinem Plan
und treffenden Anmerkungen ganz
besonders zum praktischen Gebrauch.

Vorrälhig bei
Chrs . Wildbrekk ,

Buch - und Papierhandlung.



32

Bin von jetzt ab bis 1 . Jnni wieder

jeden Hiellstrg nxn r dis S
zu sprechen

8 . ÜLllLV ! '
, ^ ÄlmteoliliLtzr

Hanptstr. 1VV , im Hanse des Hrn . Hofkond . Lindenberger .

OkIÄOllöstM , (Ziehung 23. Januar ) 1 Mark .
iml. OlMtLi 1902 . 1 Löokin§sr XirokondLuloLs* (Ziehung 12 . März) 1 Mark

l Jede Liste 15 Pfg ., Porto extra , empfiehlt die Generalagentur U13 Lose Mk. 12 .
kdsnksnrl fslLsn,Stuttgart In Viülrllisrl bei vkn .Viilnilinsll .

Weu organisiert ! !

LLiLssrL
^ elvpliai » ^

am V?i1kö1msxlLt2 ,
v/ilkslmstr . 1 ' /2

HSKKIsrVsleplr «»
1V4L

Latkarinsnstr . 2 au äsr Luuä-
hLstu - unä IkorstrLsssnsti 'soks .

Dieses Etablissement unterhält in 2 großen Gebäuden
ein ständiges Lager von über 200 Zimmereinrichtungen in
jeder Stylart und Preislage .
Abteilung I : Kunstgewerbliche Möbel und Erzeugnisse,

unter Leitung und Herstellung bewährtester Fachmänner und
Architekten , Voranschläge, Entwürfe und Beratungen sofort
und bereitwilligst. * Innendekorationen * Teppichs ,
Vorhänge 4- Möbelstoffe .

Abteilung II : Bügerliche Wohnungseinrichtungen von
billigst bis hochfein. Illustrierte Preiskourante gratis
und franko.

Abteilung III : Kleinmöbel , Holzwaren , taktierte Möbel ,
Küchen- u. Burstanmöbel , Wirtschafts - u. Hotel -
rinrichlungen , Polstermöbel jeder Art. Kranken¬
möbel , Garten - und Vqrandamöbel .

Versandt nach allen Plätzen in bester Verpackung; eigene Transport -
fahrzeuge , auch Vermietung und Tausch.

Geschästsstundenvon Morgens 8 Uhr bis Abends 7 Uhr.

Auf kommende Bedarfszeit empfehle mein gut assortiertes Lager in :
Bettsatin , Bettbarchenten , Flaumcöper , Matrazen - und
Marquisendrille . Bettdamaste, weiß und farbig , Satin
ÄUgNsta extra schöne Ware in weiß Damast, in verschiedenen Mustern, 130
em breit L 1 . 65 aus feinstem Maccogespinnst, sehr geeignet für Fremdenbetten ,

da kolossal dauerhaft.
Halb- u . ganz Leinen in allen Breiten ; für Kissenbezüge
sind sehr empfehlenswert meine Bielefelder Handgarnleinen .
Servietten , Tischtücher, abgepaßt u. am Stück (auch mv ein.
gewobenem Namen,) Handtücher — Gläsertücher , Bettvorlagen —
Tischunterlagen , Tisch- und Commodedeckeu , Bettüberwürfe,
wollene Bett- u. Büqeldecken- Rouleaurstoffe, Franzen rc.

Englische Tüll- und Spachtelgardinen.
Settfedern und Flaum. — Anfertigung von Setten .

plnlipp Sosoti , VLüclbsct .
I ÜMptMiMi LIK . 15002 , 10020 , 5020 I

Franeuveremslofe 200s
« inn « NAllLUS ,

Nttr . 70 000 .

rief bogen mit Firma
Geschäfts - Couverts
Rechnungen indio .Größen
Vistkrn -
Empfehlungs -
Vrrlobungs - Karten
Hoch ;riks -
Trauer -
Wein - u . Sgerfe -Karthn
Menus
Wechsel - u . Nuitiungen
Programme
Plakats
Mitteilungen
Formulare aller Art

sowie alle sonstigen im grschäst
"

lichen und privaten Verkehr vor-
kommenden Dru rk-A rbritrn
lieserk billigst.

A . Mldbretks
Buchdruckerri .

MUß .Wxreii
von Karl ks^er

Kgl . Hoflieferant
empfiehlt täglich frisch

L. villmentdal
Hauptstraße 110.

Hohenloh '
sche Haserstocken

Knorrs Haftr -Cacao
„ Suppen - Einlagen
„ Reismehl etc.

empfiehlt G . Lindenberger .
Zu

Hochzeitskleider
für Damen empfehle schwarze Mohair¬
stoffe, reine Wolle, billigst

6r . LLecvL -r
Empfehle mein großes Lager in
Bürsten - und Pinselwaren ,
Kleiderbürsten von 40 Pfg. an
Lamperie- u . Gläserbürsten,Maler « und Gipserpinsel ,Staub - und Handbesen,

Strupfer von 20 Pfg.
Wichsebürsten ,
Pserdebürsten ,

Teppichbesen ,
sowie alle in dieses Fach einschlagenden
Artikel .

ZI . Gueibso .
König-Karlstr.
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